
Erneuter Über-
fall auf einen Schlecker-
Markt: Diesmal war es
die Filiale des Drogerie-
Marktes am Straßburger
Weg, die am Mittwoch-
abend von einem un-
maskierten Mann über-
fallen wurde. Laut Poli-
zeibericht hatte der un-
maskierte Mann um
19.16 Uhr die Angestellte
mit einem Messer be-
droht. Aus einer geöffne-
ten Kasse entnahm er et-
wa zehn Euro. Anschlie-
ßend flüchtete der Täter
zu Fuß in Richtung

Wörthstraße. Der Mann
wird von der Polizei so
beschrieben: etwa 25
Jahre alt, zirka 170 Zen-
timeter groß, dünne Fi-
gur, schmales Gesicht,
bekleidet mit einer hel-
len Hose und einer hell-
grauen Skimütze, auf
seiner linken Hand be-
findet sich ein aus Buch-
staben bestehendes Tat-
too. Er ist bewaffnet mit
einem silbernen, dünnen
Messer und vermutlich
Deutscher. Hinweise an
die Polizei unter

27 50.

Einen Fehlkauf be-
merkt man schnell
– ebenso schnell

ist aber auch die Quit-
tung verschüttgegangen.,
Und die muss man be-
kanntlich vorlegen,
wenn man die Waren
wieder umtauschen
möchte. So war es jetzt
einem Gievenbecker er-
gangen. Mit einer origi-

nal verpackten Duschab-
trennwand unterm Arm
machte er sich auf den
Weg zum Baumarkte –
allerdings ohne große
Hoffnung, die 50 Euro
ohne den entscheiden-
den Zettel wieder zu-
rückzubekommen. Die
Überraschung folgte auf
dem Fuße: Die Dame am
Schalter hörte sich die
Geschichte des Gieven-
beckers in Ruhe an, um
dann das Geld – „aus-
nahmsweise“ – zu erstat-
ten. Es gibt noch die
kleinen Wunder dachte
sich der Mann. Und der
freute sich gleich dop-
pelt: Zum einen fühlte
sich der Geldbeutel bes-
ser an, zum anderen war
der Keller um ein un-
brauchbares und daher
lästiges Teil leichter.

Noch dreht keiner am Riesenrad
Schaustellerverband, Universität, Westfalenfleiß und WBI blicken gespannt auf die angestoßene Debatte

Von Ralf Repöhler

Es regnet. Und das
triste Wetter trägt nicht gera-
de zur Belebung des Hinden-
burgplatzes bei. Autofahrer
kurven auf dem Gelände auf
der Suche nach Parkplätzen
umher, Studenten eilen zum
Schloss. Vielleicht schlen-
dern sie zukünftig durch
einen Barockgarten, wenn
man an die durch die Kauf-
mannschaft präsentierten
Architekturskizzen von Bol-
les + Wilson denkt (WN
12.1.), die gestern das Ge-
sprächsthema in der Stadt
waren. Doch noch dreht kei-
ner am Riesenrad. . .

Fritz Heitmann, der Vorsit-

zende des Schaustellerver-
bandes, kennt die Entwürfe
bislang nicht. „Daher kann
ich sie nicht kommentieren“,
sagt er telefonisch aus Öster-
reich. Die Kaufmannschaft
nannte als Voraussetzung für
alle Überlegungen, dass der
Send vorm Schloss bleiben
muss. Deshalb zeigen sich
die Schausteller aufgeschlos-
sen, sie sind aber trotzdem
skeptisch. „Fraglich ist, ob
die Statik der geplante Tief-
garage den Send tragen
kann“, sagt Heitmann.

Der Chef der Schausteller
erinnert an die lange Tradi-
tion der Großveranstaltung
auf dem Hindenburgplatz.
Dreimal im Jahr besuchen

bis zu eine Million Men-
schen den Send mit seinen
200 Karussells und Buden.
Gerade prüft der Schaustel-
lerverband, ob der Herbst-
send von fünf auf neun Tage
verlängert werden soll. Heit-
mann: „Mich würde interes-
sieren, wie die Uni dazu
steht, wenn die Achterbahn
zum Schloss verlagert wird.“

Die Wilhelms-Universität
beobachtet die angestoßene
Diskussion genau, zumal ihr
Hoheitsgebiet betroffen wä-
re. Der Leiter der Pressestel-
le, Norbert Robers, spricht
von einer „interessanten und
guten Initiative“ der Kauf-
mannschaft. „Die Uni blickt
mit großem Interesse darauf,

ob und wie die Debatte in
Gang kommt. Wir werden
uns zu gegebener Zeit daran
beteiligen“, sagt Robers.

Der gemachte Aufschlag
sorgt bei den Mitarbeitern
der Westfalenfleiß GmbH,
die die insgesamt 962 Park-
plätze auf dem Hindenburg-
platz bewirtschaftet, für Un-
ruhe. „Zwölf überwiegend
schwerbehinderte Menschen
sind dort beschäftigt. Wir ge-
hen davon aus, dass die
Arbeitsplätze nicht in den
Köpfen von Investoren sind“,
sagt Prokurist Siegfried Tho-
maszick. Das Parken auf
dem dreigeteilten Areal ist
mit 50 Cent je angefangenen
30 Minuten bzw. Stunde ver-

gleichsweise günstig, was
sich bei einer Tiefgarage än-
dern könnte. Thomaszick be-
richtet, dass der Vertrag mit
dem Land bis 2014 läuft, der
für die städtische Teilfläche
vor dem Korps verlängert
sich kontinuierlich.

Ob sich eine Tiefgarage
mit – wie vorgestellt – 600
Plätzen rechnet, bedarf einer
weitergehenden Untersu-
chung, betont Christoph Hil-
bert. Der Kaufmännische
Leiter der WBI, die die Park-
häuser in der Innenstadt be-
treibt, ist trotzdem aufge-
schlossen: „Wenn es um die
Bewirtschaftung von Park-
flächen geht, sind wir immer
interessiert.“

Bis zu eine Million Besucher lockt der Send jährlich auf den Hindenburgplatz. In den von der Kaufmannschaft präsentierten Plänen für eine Neuge-
staltung könnten sich die Karussells und Buden auch in Richtung Schloss verschieben.

„Mir würde eine
große Grünanlage
mit vielen Bäumen
am besten gefallen.
Das würde reichen.“

»Die einmalige Atmo-
sphäre des Sends
würde an einem an-
deren Standort verlo-
ren gehen.«

»Ich könnte mir gut
vorstellen, einen gro-
ßen Park zu haben –
und Wasser könnte
ruhig dabei sein.«

Ministerium unter Beschuss
Stellen-Streit im Polizeipräsidium / Anwalt: „Manipulation“

Von Dirk Anger

Haben das NRW-
Innenministerium in Düs-
seldorf und Münsters Poli-
zeipräsident tatsächlich eine
Stellenbesetzung manipu-
liert? Rechtsanwalt Dr. Klaus
Grünewald aus der renom-
mierten Kanzlei Baumeister
zeigt sich am Donnerstag vor
dem Verwaltungsgericht
jedenfalls überzeugt davon,
dass seinem Mandanten Un-
recht widerfahren sei. Es ge-
he nicht nur um ein Kava-
liersdelikt, wie der Anwalt
ausdrücklich betont.

Was war passiert? Der
heute 52-jährige Beamte der
Bezirksregierung hatte sich
auf einen hochrangigen Pos-
ten im Polizeipräsidium
Münster beworben – um die
Leitung der Direktion Zent-
rale Aufgaben. Dieser Direk-
tionsleiter vertritt in der Re-
gel den Polizeipräsidenten in

dessen Abwesenheit.
Im Auswahlverfahren für

den Posten hatte sich der 52-
Jährige, derzeit Personalde-
zernent im Schulbereich,
durchgesetzt. Dann stoppte
das Innenministerium den
Durchgang – angeblich weil
ein Teil des Ausschreibungs-
textes missverständlich sein
könnte. Im zweiten Anlauf
setzte sich die frühere Leite-
rin des zwischenzeitlich auf-
gelösten Versorgungsamtes
Dortmund durch. Der 52-
Jährige klagte wegen des ab-
gebrochenen Verfahrens.

Dessen Rechtsanwalt Grü-
newald fährt starke Geschüt-
ze auf: Dem Innenministe-
rium wirft er – weil zunächst
wichtige Unterlagen fehlten
– „Aktenunterdrückung und
damit eine Straftat“ vor. Dem
Polizeipräsidenten Hubert
Wimber, dass dieser seinen
Mandanten auf der Stelle des
Direktionsleiters habe ver-

hindern wollen – „aus un-
sachlichen Gründen“.

Dass der Abbruch des ers-
ten Auswahlverfahrens in
seinen Augen rechtswidrig
sei, sagt der Richter gleich zu
Beginn der nunmehr dritten
mündlichen Hauptverhand-
lung in dieser Sache. Und
rügt, dass der Verwaltungs-
vorgang unvollständig doku-
mentiert sei. „Das Ministe-
rium wurde ausgefegt“, so
der Vorsitzende unter Ver-
weis auf eine nachgereichte
Akte. Gleichwohl scheint er
eher ein neues Auswahlver-
fahren zu favorisieren, als
den Kläger auf die von ihm
begehrte Stelle zu hieven.

Man nehme die Hinweise
des Gerichts ernst, erklärt
ein Sprecher des Innenmi-
nisteriums auf Anfrage. Poli-
zei-Sprecher Alfons Probst
will sich zum Fall nicht äu-
ßern und verweist auf das
verklagte Innenministerium.

„Fahrer
trifft kaum
Schuld“

Verfahren eingestellt
Der Unglücks-

fahrer vom Harsewinkel-
platz muss nicht mit juristi-
schen Konsequenzen rech-
nen. Die Staatsanwaltschaft
Münster hat das Verfahren
gegen den 67-jährigen Mann
aus Altenberge eingestellt. Er
war kurz vor Weihnachten
in der Kurve am Treff-Hotel
geradeaus in eine Men-
schengruppe gerast. Dabei
wurden zwei 21 und 52 Jah-
re alte Fußgängerinnen aus
Münster und Bocholt von
dem Wagen erfasst und
schwer verletzt.

Die Ausführungen des 67-
Jährigen, er habe infolge
eines Krampfes im Bein den
Fuß nicht mehr vom Gaspe-
dal bekommen, seien „nach-
vollziehbar und nicht wider-
legbar“, so Oberstaatsanwalt
Heribert Beck. Zeugen hat-

ten beobachtet, wie der
Mann mit hoher Geschwin-
digkeit von der Loerstraße
kommend Richtung Windt-
horststraße gefahren war.
Die Kurve am Harsewinkel-
platz bekam er nicht mehr,
stattdessen kam sein Wagen
erst in dem dortigen Brun-
nen zum Stillstand.

Das Verfahren wurde laut
Beck wegen Geringfügigkeit
eingestellt. Das meint aber
nicht die Konsequenzen aus
dem Unfall, sondern die per-
sönliche Schuld, die den
Fahrer in diesem Fall trifft.
Sie sei wegen des Krampfes
als gering zu erachten, heißt
es zur Erklärung.

Der Unglückswagen am Har-
sewinkelplatz
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Infos zur Gesamtschule
Rund 250 Interessierte besuchten gestern im Fürs-
tenberghaus am Domplatz die erste von insgesamt
drei Informationsveranstaltung zur neuen städti-
schen Gesamtschule Münster-Mitte auf dem Gelän-
de der Paul-Gerhardt-Realschule. Die Eltern hatten
viele Fragen, besonders zum Aufnahmeverfahren.
(Mehr lesen Sie in der morgigen Ausgabe)

Nachdem am
Donnerstagmittag zwi-
schen Castrop-Rauxel
und Gelsenkirchen eine
Glasfaserstrecke beschä-
digt wurde, beklagten
Kunden des Providers

Versatel Internet- und
Telefonausfälle. Schwer-
punktmäßig betroffen
waren Teile des Ruhrge-
bietes und des südlichen
Münsterlandes – zum
Teil aber auch Münster.

Der städtische Planungs-
ausschuss wird sich nach
Informationen der CDU
voraussichtlich am 2. Feb-
ruar mit den Architektur-
skizzen für den Hinden-
burgplatz beschäftigen.
Die Fraktion begrüßt nach
den Worten ihrer pla-
nungspolitischen Spreche-
rin Sybille Benning den
Vorstoß der Kaufmann-
schaft, „den Platz in Wert
setzen zu wollen“. Die
CDU werde das Thema vo-
rantreiben. Prämisse sei
es, einen Investor zu fin-
den; die Stadt könne sich
finanziell nicht beteiligen.

„Die SPD hat eine Sympa-
thie für dieses Thema“,
sagt Fraktionschef Holger
Wigger. Die Pläne werden
auf die Tagesordnung der
Fraktionssitzung kommen.
Die Grünen sehen den
Vorstoß der Kaufleute mit
„skeptischem Wohlwollen“,
so Fraktionschef Klas. Bis
zu einem wirklich bewert-
baren Konzept sei der Weg
aber noch weit, sagt GAL-
Ratsfrau Helga Bennink.

Groß ist die Resonanz
auf der Online-Voting der
WN. Fast die Hälfte spricht
sich für Szenario 3 (Stadt-
kante am Wasser) aus.


